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Zarrentin und die Geschiebekunde 
Zarrentin and the Science of Glacial Erratic Boulders 

Werner SCHULZ' 
Herrn Prof. Dr. Klaus-Dieter Meyer, 
der vor 1989 bereit war. die Unan­
nehmlichkeiten des Grenzubet1rit­
tes in die DDR für einen fachlichen 
Austausch auf sich zu nehmen. 
zum 75. Geburtstag gewidmet. 

Zusammenfassung. Zarrentin. der Ort der Jahrestagung 201 1 der Gesellschaft fOr Geschiebe­
kunde , ist durch verschiedene eiszeitliche Zeugnisse geprägl. So beslehen die Mauern der ehe­
maligen romanischen Dorfkirche. die später zur Kiosten<irche des Zisterzienserinnenklosters 
umgestaltet wurde, dessen Bau im Jahre 1251 begann und von dem nur das Refektorium erhal­
ten geblieben ist, aus quaderförmig zugeschlagenen Findlingen. - Der nördlich von Zarrentin 
gelegene Schaal-See stellt ein System von subglazialen Rinnen dar die sich am Ende des 
Frankfurter Stadiums der Weichsel-Vereisung bis in die tertiäre Schichten/olge eingeschnitten 
halten und am Slldu/er des Sees in einer Sanderwurzel endeten . So ist das häufige VOn<om­
men von Lokalgeschieben des Oberoligozäns (Turritellen-Sandstein), Untermiozäns (dolomi­
tisierte Hölzer) und Mittelmiozäns (Peclunculus-Sandstein) an der Sanderwurzel zu erklären 
Sc h I Il s sei w ö r t e r- Kloster subglaziale Rinnen, Sanderwurzel. Lokalgeschiebe Tertiär 

Abstract. Zarrentin. the place of Ihe Annual Meeting 2011 01 Ihe Gesellschaft für Geschiebe­
kunde bears several witnesses to the latest glaciations. The still existing original walls 01 the 
ancient Romanic church consists of square-formatted glacial erralics. The churCh laler became 
converted andpartoftheCistercian Convent. which started to be bui lt in 1251 butispreserved 
today only by ils refectory. - Lake Schaal located north 01 Zarrentin represents a system 01 
subglacial channels. They were formed by erosive cut down into Tertiary sediments by the end 
01 the Frankfurt Stage 01 the Vistula Glacial. The channels terminale al the southerly end of the 
lakeinanoutwashplain. Forlhisreason,localerraticsofLaleOligocene(TurrilellaSandslone). 
Early Miocene (dolomitic wood) and Middle Miocene (Pectunculus Sandstone) are concenlrated 
there 
K e y w 0 r d s: Monastery, subglacial channels. oulwash plain, locat erratics, Tertiary 

Kurze Geschichte des Klosters Zarrentin 

Die Gesellschaft für Geschiebekunde wird ihre 27 Jahrestagung vorn 15. bis 17 
April 2011 in der vor allem durch ihr Kloster bekannten Stadt Zarrentin durchführen. 
Die Erbauer dieser über 750 Jahre alten Anlage wählten mit sicherern Gespür einen 
Ort in landschaftlich reizvoller Umgebung. Aus geolog ischer Sicht handelt es sich um 

• Werner Schulz. Joseph~Herzfeld-Straße 12, 0 -1 9057 Schwerin-Lankow. unter Mitarbeit von 
IngridLorenz, Schwerin 

Ti tel b i I d (S. 1 = Abb. 3) Peclunculus-Sandstein mit Glycymeris obovata (LA 
MARCK,1819), Reinbek, Mittel-Miozän, aus der ehemaligen Kiesgrube unter dem 
Pahlhuus, Durchmesser der Muschelschale 4 crn. 



eine Stelle von erdgeschichtlich herausragender Bedeutung, nämlich um die frank­
furtstadiale Endmoräne am Südende eines bedeutenden Systems glazifluviatiler 
Rinnen. 

Der Name Zarrentin leitet sich aus dem Slawischen ab und bedeutet so viel wie 
Tscherni = Tschernatin = Czerrentin = Zarrentin, d.h. schwarzer oder dunkler Ort 
(PROSCH 2007· 6). Er belegt, dass das Gebiet um den Schaalsee ursprünglich von 
slawischen Polaben, einem Teilstamm der Obodriten, bewohnt war In der Mitte des 
12. Jahrhundert unterwarf der sächsische Herzog Heinrich der l öwe das Reich der 
Obodriten. Der militärischen Eroberung folgte die Besiedlung durch deutsche Ritter 
Bauern und Handwer1<.er Aufgabe der Kirche war es u.a., die heidnischen Slawen 
zum Christentum zu bekehren. Daher die zahlreichen Gründungen von Klöstern und 
Bistümern in dieser Zeit. Die kirchlichen Institutionen wurden großzügig mit Besitzun­
gen ausgestattet. 

Zarrentin gehörte damals zum Fürstbistum Ratzeburg (Neugründung 1154 durch 
Heinrich den löwen). Ursprünglich (um 1230) befand sich ein Konvent des Benedik­
tinerinnen-(später Zlsterzienserinnen-)Ordens in Eldena (sOdwestlich ludwigslust). 
Als dieser umfangreiche ländereien südlich Zarrentin (20 Dörfer im Raum 
Wittenburg-Holthusen-Hagenow-Zweedort) sowie die Fischereirechte am Schaalsee 
als Geschenk erhielt, wurde 1246 ein Kloster am Schaalsee bei Zarrentin gegründet; 
der Konvent wurde an den Schaalsee verlegt und dort 1251 mit dem Bau der Klos­
tergebäude begonnen. 

Aus dieser Zeit stammt wohl auch die Sage von der Äbtissin, der es gelang, den 
Teufel zu überlisten, die von ihr begehrten Maränen aus dem Bodensee in den 
Schaalsee zu bringen, wo sie bis auf den heutigen Tag gedeihen. 

Die Errichtung der vollständigen Klostergebaude im gotischen Stil erfolgte zwi­
schen 1280 und 1330. Hervorzuheben ist vor allem das K1ausurgebaude mit dem 
Refektorium, dessen Gewölbe von Säulen aus grauem, gotländischem Kalk getragen 
werden. 

Vor der Klostergfündung gab es in Zarrentin eine kleine romanische Dorfkirche, die 
zunächst von den Nonnen genutzt wurde. Später genügte diese nicht mehr· sie wur­
de nach Westen geöffnet und zur dreischiffigen Klosterkirche mit Backsteinen im 
Klosterformat erweitert. Reste des Vorgangerbaus sind noch heute in der Apsis er­
kennbar· In der für das OsUiche Norddeulschland charakteristischen Weise wurden 
Findlinge in Quadern von 20 bis 30 cm Kantenlänge zugeschlagen und in horizonta­
len Reihen vermauert. 

Mit der Reformation verloren die Klöster ihre Bedeutung. Während dieser Zeit wur­
de das Fürstbistum Ratzeburg in ein Fürstentum umgewandelt und zunächst dem 
Herzogtum Mecklenburg-Schwerin angegliedert. Im Jahre 1552 befahl Herzog Jo­
hann Albrecht, der die evangelische Religion in Mecklenburg einführte, die Aufhe­
bung des Klosters Zarrent;n; dessen Besitztümer gingen in das Eigentum des her­
zoglichen Domaniums in Schwarin über Oie Klostergebaude verfielen. Vom Kreuz­
gang ist nur der OslflOgel erhalten, der in die Dachkonstruktion des Refektoriums 
integriert wurde. Oie anderen 3 FlOget des Kreuzganges waren im 16. Jahrhundert 
bereits so baufällig, dass sie abgetragen werden mussten (HORN & SCHUMANN 2004) . 
Die Vermutungen von LORENZ 1927 über den Verlauf des Kreuzganges konnten 
durch archäologische Sondierungen und geophysikalische Prospektionen bestätigt 
werden (Abb. 1). 

Bei einem Unwetter stOrzte 1648 der Turm der Klosterkirche ein. Er wurde 1672 
durch einen massiven Turm ersetzt. Dieser besIeht im Erdgeschoss nicht mehr aus 



sorgfältig formatierten Geschieben, sondern aus unterschiedlich großen. manchmal 
gespaltenen und unregelmäßig eingebauten Findlingen (Zyklopenmauer). Das Mit­
teigeschoss des Turmes ist in Fachwerk errichtet; die Gefache wurden mit modernen 
Ziegelformaten gefüllt. Das Turmgeschoss erhielt eine Verkleidung aus Schindeln. 
Die Klosterkirche von Zarrentin vereint also mehrere Arten norddeutscher Bauweise. 
Über die spätere. oft zweckentfremdete Nutzung des Klostergebaudes informieren 
das benachbarte Heimatmuseum und die Veröffentlichung von PROSCH (2007' 42). 

Ostflügel 

Kirche 

Abb . 1 Die Klosteranlage von Zarrentin (rekonstruiert von S. HORN & D. SCHUMANN 
2004, aus PROSCH 2007) 



Stadtentwicklung und bedeutende Gewerbe in Zarrentin 

Der Ort entwickelte sich in der Neuzeit zum Marktflecken und bekam die Funktion 
eines Amtes. Im Zuge der Verwaltungsreform von 1938 erhielt Zarrentin das Stadt­
recht. Nach dem 2. Weltkrieg und der Teilung Deutschlands wurde die Lage unmi t­
telbar an der Grenze DDR/BRD und damit innerhal b der 5 km-Sperrzone an der 
.Staatsgrenze West" der DDR zu einer harten Belastungsprobe für die Einwohner 
Sie waren vom wirtschaftlichen und kulturellen Leben des Obrigen l andes isoliert. 
Der Autor erinnert sich daran, dass es den Geologen im Hinterland nicht möglich 
war die Kiesgruben im Grenzgebiet westlich der Scllaalmühle aufzusuchen. Er ist 
deshalb den damals jungen Sammlern Gerd Schmahl und Holger Behm aus 
Zarrentin noch heute dankbar dafür dass sie Funde aus dem Sperrgebiet heraus­
brachten, ihm zur Begutachtung vorlegten und z.T auch überl ießen. 

Seit der Wiedervereinigung hat sich die Stadt von etwa 2.200 auf etwa 4.700 Ein­
wohner vergrößert. Die Nähe zu Hamburg, Ratzeburg und lübeck, die gelungene 
Restaurierung der Klosteranlage sowie der Schaalsee - seit 1990 Naturpark und seit 
1998 Biosphärenreservat mit Verwaltung im neu errichteten Pahlhuus - machen 
Zarrentin heute zu einem Anziehungspunkl im Westen MeckJenburgs. 

Das neue Gewerbegebiet im Süden der Stadt sowie die beiden großen Kieswerke 
der Firmen Cemex und Koops an der Zufahrt zur Autobahn Berlin-Hamburg haben 
den Raum Zarren!in auch für Geschiebesammler wieder attraktiv werden lassen, 

Der Kiesabbau in Zarrentin erfolgte vor mehr als 100 Jahren unmittelbar am sUdl i­
ehen Ende des Schaalsees vor allem für den Bau der Bahnstrecke Hagenow­
NeumOnster (GAGEl 1905: 525). Diese Kiesgrube neben dem Bahnübergang am 
östlichen Stadtrand wurde später als Mülldeponie genutzt. Umweltbewussle Mitarbei­
ter des neu gegründeten Biosphärenreservates regten 1998 an , ihr Verwaltungsge­
bäude auf der Deponie zu errichten. Dies konnte nur in Form einer Pfahlgründung 
auf 43 Stahlrohren im unterlagernden Kies erfolgen. Deshalb die Bezeichnung 
Pahlhuus. 

In der Regel weisen die Sander unseres Jungmoränengebietes an der Wurzel eine 
MäChtigkeit von ca. 30 m auf. Mit der Erweiterung der Stadt war es deshalb zweck­
mäßig, die neuen Kiesgruben weiter im S und SE bei lüttow beiderseils der Straße 
zur Autobahn A 24 aufzuschließen (Abb_ 2). Während die Grube der Firma Cemex 
(wesllieh der Straße) mit einem Saugbagger unterhalb des Grundwasserspiegels 
arbeitet, betreibt das Kieswerk Koops in mehreren Aufschlüssen 1 bis 2 km östlich 
der Straße nach Boizenburg den Abbau sowohl oberhalb als auch unterhalb des 
Grundwasserspiegels, 

Im Zuge der Nass-Siebung wurde das unbrauchbare Feinkorn früher als Suspensi­
on auf große Halden gepumpt und dort deponiert; heute wird es in die ausgekiesten 

Abb_ 2 (S. 5). Geologische Situation am Schaalsee (unter Verwendung der geologi­
schen Karten von BREMER & STREHl 1998 sowie PIElES 1958). 
1 Isobathen des Schaalsees 
2. Grundmoräne des Frankfurter Stadiums 
3. Os von Neuenkirchen 
4. Blockpackungen. Endmoräne des Frankfurter Stadiums 
5. Eisrandlage des Frankfurter Stadiums 
6. Sander des Frankfurter Stadiums 
7 Grundmoräne des Warthe-Stadiums 





Tagebaue gespült. Das Überkam (32 bis ca. 200 mm) wird nicht gebrochen, sondern 
findet Verwendung im Wegebau sowie allgemein in der Landschaftspflege (Find­
lingsmauern, Begrenzungssteine u.a.). Diese Überkomhalden enthalten ein außer­
gewöhnlich reiches Angebot an Lokalgeschleben (bzw. Lokalgeröllen) aus dem Oli­
gOZän und Miozän (s.u.). 

Die Firma Cemex bietet in Lütlow ferner einen Spezialbeton an; sie betreibt auch 
die Kiesgrube in Zweedorf (20 km südwestlich Zarrentin). 

Wegen der günstigen Verkehrslage können beide Firmen einen großen Teil des 
Bedarfs an Kiessanden in Nordweslmecklenburg, im Raum ludwigslust, in Nordost­
Niedersachsen, in Hamburg sowie im südösttlchen Holstein abdecken. 

Geschiebekunde im Raum Zarrentin 

Die ersten Milteilungen über Geschiebefunde im Raum Zarrentin gehen auf den 
Apotheker CARl BRATH (geb. 1829 in Laage, gest. 1895 in Zarrentin) zurück. Er stu­
dierte 1852 Pharmazie an der Universität Rostock, war dann Apotheker in Schwaan 
und Goldberg. Ab 1864 arbeitete er 30 Jahre in Zarrentin . 1857 trat er dem Verein 
der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg bei. 

Damals begann man, die Wege in Mecklenburg durch zerkleinerte Findlinge zu be­
festigen, die man von den benachbarten Feldern abgelesen halte. Sie wurden als 
.Kunst- oder Macadam-Straßen- bezeichnet. Im Jahre 1825 hatte der Großherzog 
Friedrich Franz I. in Doberan einen Vertrag mit einer englisChen Firma unterzeichnet, 
wonach die Städte Mecklenburgs durch befestigte Wege untereinander verbunden 
werden sollten. Der Schotte MAc ADAM (1756 - 1836) haUe empfohlen, auf den .ge­
wachsenen Boden~ ein 25 cm starkes Packlager aus zerkleinerten Findlingen aufzu­
tragen , das nach oben immer feinkörniger werden sollte . Erst um 1900 wurde es 
üblich, Macadam-Straßen durch Kopfsteinpflaster zu ersetzen (KARGE U. a. 2009). 

C. BRATH stand deshalb reichlich frisches Material kristalliner Geschiebe zur Verfü­
gung. In einem Brief an BOLL (1 862) teilte er bemerkenswerte Funde mit, neben 
kristal linen Geschieben auch Kreidefossilien und Sternberger Kuchen. In zwei Auf­
sätzen von 1877 und 1878 beschrieb er Funde, die er mit Hilfe von Salzsäure in 
seiner Offizin zu identifizieren versucht halle. So fand er Orthoceren- und Jurakalke, 
Faserkalk und Bernstein. Sein .Buntsandstein" dürfte eher Kalmarsund-Sandstein 
gewesen sein. Quarzdrusen, Fluss- und SChwerspat, Schwefelkies und Eisenerze 
dürften wohl zutreffen. 

In dieser Zeit (1877/78), in der TORELLS Auffassungen von einer Vereisung Nord­
deutschlands sich erst durchzusetzen begannen, war eine Herkunftsbestimmung der 
kristallinen Funde in Skandinavien nicht zu erwarten. 

Der Sohn PAUl BRATH (1877 - 1945) übernahm die Apotheke des Vaters. Er wid­
mete sich der Landschaftspflege, indem er die Anlage der Promenade am See un­
terhalb des Klosters anregte; er ließ aus eigenen Mitteln den Strangendamm auf­
schütten; dieser trennt den Küchensee vom Schaatsee. Die Gebäude auf der Halbin­
sel Strangen wurden im Zuge der .Grenzbefestigungen- der DDR zwischen 1952 und 
1975 abgetragen (s. die Darstellung im Heimatmuseum). PAUL BRATH zu Ehren stellte 
der Museumsverein Zarrentin 2005 ein Findllngsdenkmal am Küchensee auf. 

Die Lokalgeschiebe des Tertiärs waren C. BRATH noch nicht bekannt. Erst als GA­
GEL 1905 im Rahmen von Kartierungsarbeiten im Raum ZarrenIin tä tig wurde und die 
Kiesgrube am Südende des Schaalsees aufsuchte, die den Kies für die Bahnstrecke 
Hagenow-Zarrentin-Neumünster-Kiel lieferte, wurden großen Mengen von .festem 



Kalksandstein" bis 0,5 m3 mit "einer Unmenge von ... sehr woh lerhaltenen Versteine­
rungen" bekannt. 

Dieser Feinsandstein, beigefarben bis hellbraun, schwach mitlelsandig, schwach 
glaukonitisch, mit kalkigem Bindemittel, ent­
hält große Mengen der doppelklappigen Mu­
schel Pectunculus glycymeris [Abb. 3 (S. 1), 
heute Glycymerls obovata], von Cardium, 
Pecten, Nucula, Astarte, Denta/ium und ande­
ren Gattungen (GAGEL 1905: 529). Unter 
mehreren Seeigelarten ist besonders Maretia 
zeisel (Abb. 4) hervorzuheben. GAGEL verglich 
diese Fauna mit gleichartigen Funden von 
Schmi lau am Südende des Ratzeburger Kü­
chensees und stellte sie in die Reinbek-Stufe 
des Millelmiozäns. 

Abb. 4 Maretla zeise! GAGEL,1905, Reinbek, 
Mittel-Miozän, Kiesgrube Lüttow, Seeigel 4 
cm lang, leg. el deI. SCHMAHL (1989/90). 

Als zweites Lokalgeschiebe beschrieb GAGEL (1905: 529) eine Turrifella-Art. Sie tritt 
in einem hellbraunen, im verwitterten Zustand rostbraunen, schwach verkitteten, 
schlufflgen Feinsandstein auf. Diese Turritella geinitzi, heute aus Prioritätsgründen 
als Haustatar goettentrupensis bezeichnete Turmschnecke wird 1,5 bis 3 cm lang. 

Sie kann in manchen Lagen 
des Gesteins so gehäuft 
auftreten, dass die sandige 
Matrix kaum noch zu erken­
nen ist (Abb. 5). Haustator 
goe//enfrupensis kommt be­
reits im Stemberger Gestein 
(Chatt A und B) häufig vor 

Abb. 5 Haus/atar goet/en­
trupensis (COSSMANN. 1899), 
Ober-Oligozän, Kiesgrube 
Koops südlich Zarrentin, 
Schnecke 1,5 bis 2 cm lang. 

Diese attraktiven Lokalgeschiebe (bzw. -gerölle) wurden später in den Kiesgruben 
bei Lüttow (Abb. 2) von BEHM (1985 u. 1989) und SCHMAHL (1989/90) beschrieben 
und der Schweriner Sammlergruppe vorgelegt (s.o.). MOTHS & SCHWANOT 2009 bilde­
ten die Variationsbreite dieser Lokalgeschiebe ab. 

Ein weiteres zu dieser Gruppe gehörendes Lokalgeschiebe beschrieb kürzlich 
PITTERMANN (2008: 9). Er fand in Lüt!ow mehrere inkohlte Hölzer mit Dolomit-Sphae_ 
roiden, die anstehend im Unter- und Oberflöz des Miozäns SW-Mecklenburgs erbOhrt 
worden sind. Die Herkunft des Magnesiums in den Dolomiten ist möglicherweise auf 
das im Westen verbreitete Miozän-Meer zurückzuführen (GEHL 1962). 



Bereits GAGEl (1905; 526) vermutete einen Zusammenhang dieser speziellen Ge­
schiebeführung Im Raum Zarrentin mit dem besonders tiefen (maximal 71,5 m!) 
Schaalsee. 

Der Schaalsee, ein System von g lazialen Rinnenseen 

Seit den Lotungen von PEl TZ (in GEINITZ 1886) weiß man, dass der Schaalsee mit 
71,S m der tiefste See im norddeutschen Vereisungsgebiet ist. Die Lage des Sees in 
der Abfolge der glazialen Serien des Jungmoränengebietes erkannte. GAGEl (1904 
u. 1905); er verfolgte die . südliche Baltische Endmoräne" (heute Frankfurter Stadium 
bzw. Frankfurter Staffel) im Grenzgebiet von Schleswig-Holstein und Mecklenburg. 
Westlich und ösllich von Zarrentin beschrieb er von Geschiebemergel gebildete 
Grundmoränenflächen um + 40 bis + 50 m NN. Südlich der Linie Waschow-Zarrentin­
LOttow-Valluhn-Gudow schließt sich der 20 bis 30 m mächtige Sander des Frankfur­
ter Stadiums mit Höhen um + 35 bis + 40 m NN an. Der Sander fällt nach SW flach 
ab. Zwischen warthestadialen Hochflächen zwangt er sich nach SW hindurch (Abb. 
2). In diese Schtauchsander haben sich die zur Eibe entwässernden Flüsse Bolze, 
Schaale' und Schilde nach eingeschnitten. 

Der genaue Verlauf der Frankfurter Haupteisrandlage wurde erst im Rahmen der 
Spezialkartierung (1 25000, Mbl . Zarrentin, Nr 2431) durch BREMER & STREHl 1998 
bekannt. Danach sind echte Endmoränenstrukturen in Form von Blockpackungen nur 
nordöstlich der Schaalmühle, am östlichen Ortsrand von Zarrentin sowie zwischen 
LOttow und Valluhn ausgebildet. Am Nordhang des Segrahner Berges können ge­
stauchte (verschuppte ?) Geschiebemergel dieser Endmoräne angehören (s.u.). Im 
Allgemeinen geht die Grundmoräne im Norden ohne landschaftlichen Wechsel und 
ohne Stufe im Relief in die Sanderflächen im Süden über 
Geologisch vielfältiger ist die Grundmoräne nördlich der Frankfurter Eisrandlage 
entwickelt. In die Geschiebemergelflächen haben sich mehrere von NW und NE nach 
S verlaufende und am Südende des Schaalsees sich vereinigende Rinnen einge­
schnitten, und zwar die Rinnen 

lem-Zarrentin 
echiner See-Schaliß-Zarrentin 

, Ober den mit dem Stecknitz-Kanal konkurrierenden Salztransport von Lüneburg zur Ostsee 
auf der Schaale VOll Boizenburg bis Dutzaw und weiter auf dem Landweg Ober Gadebusch 
nach Wismars. KRIEG 1914 und Garber 1998190. 

Die Schaale und der Schaalsee waren ursprOnglich Ober die Eibe der Nardsee tributär Heule 
verhindert ein Wehr an der Schaalmuhle den Abfluss nach S. Im Jahre 1925 v.1Jrde der 5,5 km 
lange Schaalsee-Kanal zwischen Salem und der Farchauer Muhle angelegt. Er ist bei Salem 
zunächst als Einschnitt, nordwestlich der Straße Schmilau-Ratzeburg als 9 m hoher Damm 
angelegt. Der Spiegel des Schaalsees liegt bei • 35 m NN. An der Farchauer Mühle fäll t das 
Wasser zum Ratzeburger Küchensee (. 3,5 m NN) ab und betreibt dort das Farchauer Eleklrizi­
tatswerlc Dadurch ist der Schaalsee heute der Ostsee tributär 

Im Zuge dieses kOnstlichen Eingriffs sank der Spiegel des Schaalsees um ca. 1 m; an der 
Promenade sowie am Westufer des KOchensees ist die dabei trocken gefallene Terrasse gut zu 
erkennen. 



Abb. 6. A Längsschnitt durch den Schaalsee (nach dem Tiefenlinienplan von 
BÄRTLING 1922, Tafel 2, und Lage der Quartärbasis nach Bohrungen (Archiv des 
Geologischen Dienstes M-V). 
am Geschiebemergel der Grundmoräne des Frankfurter Stadiums 
ase Endmoräne des Frankfurter Stadiums. 
asa Sander des Frankfurter Stadiums 
dmWa Geschiebemergel des Warthe-Stadiums 
B Schematische Darstellung des von subglazialen Kanälen (den späteren Rinnen) 
durchzogenen Toteises des Frankfurter Stadiums. Anschnitt der tertiären Schichten­
folge an der heute tiefsten Stelle des Schaalsees. 

Das oberflächliche Einzugsgebiet des Schaalsees beschränkt sich auf die Moore von 
Kuhirade, Breesen, Roggendorl und Schönwolde im N, die über die Kneeser Bek 
einen Abfluss zum Schaalsee aufweisen. Dagegen sind, wie aus den Untiefen des 
Sees zu schließen ist, die Vorschüttsande unter der frankfurtstadialen Grundmoräne 
subaquatisch angeschnitten. Sie liefern Grundwasser mit einem hohen Kalkgehalt. 
Wie die Kartierung der Seesedimente von BÄRTLING 1922 ergeben hat, wird beson­
ders am ehemaligen Ausfluss der Schaale aus dem Schalsee Seekreide in 
Mächtigkeiten bis 5 m abgelagert2 

2 Diese Kalkmudde wurde hier von 1910 bis 1961 gestochen und als Brannt- und Düngekalk 
verwendet. Der etwa 800 m lange Moorlehrpfad zwischen dem Pahlhuus und den Sportstätten 
führt an den ehemaligen Kalkstichen vorbei. Das Schilf (Phragmitis australis) wird hier durch die 
kalkliebende Binsen-Schneide (Cladium mariscus) ersetzt. 

10 



Typisch für die o.g. Rinnen ist das uneinheitliche, oft gegenläufige Gefälle in ihrer 
Ulngsrichtung. Dies kann dadurch erklärt werden, dass das Schmelzwasser von 
hochliegenden Toteisseen auf der Oberfltlche des niedertauenden Inlandeises in 
geschlossenen Kanälen zu den tiefer liegenden Gletschertoren abgeflossen ist. Das 
Prinzip der kommunizierenden Röhren ist typisch für den "Thermokarst" unserer 
Toteislandschaften. Diese in- und subglazialen Kanäle konnten sich unter hydrostati­
schem Druck tief in den präquartären Untergrund einschneiden (im Raum Hagenow 
z.8. tiefer als - 500 m NN; WIEDERHOLD 2010). Es lag deshalb nahe, das längsprofil 
des Schaalsees (Abb. 6A) mit der Karte der präquartären Schichtenfolgen und deren 
Höhenlage zu NN zu vergleichen. 

Seit etwa 130 Jahren werden die Schichtenverzeichnisse aller erfassbaren Boh­
rungen in M-V beim Geologischen Dienst (im lUNG in Güstrow) archiviert. Die regio­
nale Auswertung erfolgte u. a. in der Karte .Präquartär und Quartärbasis" von HAUPT 
1996. 

Für den Schaalsee zeigt sich, dass im Bereich der größten Tiefe von 71,5 munter 
dem heutigen Wasserspieget (= + 35 m NN) die unter Druck stehenden Schmetz­
wässer das Mittel-Miozän (Pectunculus-Sandstein), das Unter-Miozän (dolomitisierte 
Hölzer) und das Ober-Oligozän (Turritellengestein) angeschnitten haben (Abb. 68). 
Die stärker verkitteten lagen in diesen Schichtfolgen wurden als Gerölle am Glet­
schertor auf die Endmoräne von Zarrentin-lütlow gespült. 

Wer jemals an einem rezenten Gletschertor stand, weiß welche Energie und wei­
ches Getöse sich bei diesem Vorgang enUaden! 

Der Segrahner Berg 

Der in N-S-Richtung gestreckte Segrahner Berg liegt 1 km westlich der Landesgren­
ze auf dem Gebiet Schleswig-Holsteins. Oie große, traditionsreiche Kiesgrube der 
Firma D. v. Bülow hat sich in Jahrzehnten von N nach S tief in den Berg einge­
schni tten Der Kiessand wird heute mit einem Förderband zum .Waschturm" trans­
portiert und nass gesiebt. Das Kieswerk beliefert vor allem den Raum Ratzeburg. 

Unter den Geschiebesammlem ist der Segrahner Berg vor allem dadurch bekannt, 
dass er früher Gerölle des Unteren Muschelkalkes mit Ceratiten und Myophoria 
vulgaris in Steinkemerhaltung. Kreidekalke mit gut entwickelten Dendriten, 
Nummulitensandsteine des Eozäns, Turriteltensandsteine des Oberoligozäns, ver­
kieselte Hölzer des Untermiozäns sowie Peclunculus-Sandsteine des Mittelmiozäns 
geliefert hat (LUDWIG 1975, PIEHl1985, lIERl 1998 u.a.). Vereinzelt wurden auch 
Ammoniten der .Ahrensburger Geschiebesippe" (LIERL 1993) sowie dolomitisiertes 
Holz (PITIERMANN 2008) gefunden. 

Vor ca. 25 Jahren waren an der Westwand sowie am Grubeneingang rote Ge­
schiebernergel mit der Vastorter Geschiebegemeinschaft (ostbaltische Herkunft, 
DOlomite) aufgeschlossen (EI"LERS 1984: 86). 

Der Segrahner Berg ist ein in N-S-Richtung gestreckter etwa 3 km langer bewal· 
deter Rücken, der eine Höhe von +72 m NN erreicht. Die Umgebung liegt in ca. + 30 
m NN und wird \Ion Sandersanden des Frankfurter Stadiums gebildet (5,0.). Nach 
PIElES (1958: 90) erstreckt sich dieser Sander nach W bis zum Elbe-Lübeck-Kanal 
und nach S bis zum Urstromtal der Eibe bei Lauenburg. 

Die roten Geschiebemergel, die Randzertalung sowie die (geringen!) Windkanter­
bildungen in der Lesesteindecke auf dem Segrahner Berg waren maßgebend tor 
eine Einstufung in das Warthe-Sladium der Saale-Vereisung. 



Was die Aufnahme o.g. Lokalgerölle in die Schmelzw3sserbildungen anlangt. liegt 
hier - im Unterschied zum Schaalsee - kein Rinnensee im unmittelbaren Hinterland. 
Die nächste Rinne befindet sich 5 km wesllich des Segrahner Berges und vertäuft 
von Mölln über den Hege-. Lüttauer und Drüsensee nach Besenthai. Langenlehsten 
und Schwanheide zur Stecknitz. Sie steht in keinem Zusammenhang mit dem 
Segrahner Berg. 

Nach der Karte des präquartären Untergrundes und der Quartärbasis von Schles­
wig-Holslein (1991) liegt die Ouartärbasis im Bereich des Segrahner Berges bei - 50 
m NN; sie wird vom Eozän, vom Oligozän und im NE von miozänen Ouarzsanden 
(Reinbek) gebildet. 

Der Autor hat erst seit der Wiedervereinigung vor 20 Jahren Zugang nach Schles­
wig-Holstein und damit zum Segrahner Berg. Als Fundort interessanter Geschiebe 
tril! die Sandgrube heute weniger in Erscheinung. Auch die roten Geschiebemergel 
sind nicht mehr vorhanden. Dies mag daran liegen, dass die Grube nach S stark 
vergrößert wurde; das Förderband hat inzwischen eine Länge von 1.200 m erreicht. 
Auch Eisstauchungen fehlen; die lagerungsstörungen zeigen Dehnungsformen und 
lassen sich eher als Setzungen über Toteis erklären. Möglicherweise waren die eis­
rand nahen Bildungen im N ergiebiger weiter im S hat man eher den Eindruck einer 
Satzendmoräne oder eines Sanders3 

Ferner ist zu beachten, dass die Eisrandlage des Frankfurter Stadiums nach BRE­
MER & STREHL 1994 von Zarrentin über Testorf zum Nordrand des Segrahner Berges 
und dann weiter nach Gudow verläuft. Damit erhebt sich die Frage , ob der Segrahner 
Berg nicht doch einem ersten Weichsel-Vorstoß (dem Frankfurter oder sogar dem 
Brandenburger Stadium) zuzurechnen ist. Die nördlichen Grubenteile wären dann als 
Stauchendmoräne mit Schuppen von rotem Geschiebemergel zu deuten. Eine Neu­
aufnahme des Messtischblattes Gudow (Nr 2430) würde dieses Problem einer Lö­
sung näher bringen. 
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Neujahrstreffen der GfG am 7 Januar 2011 
Vom Eise befreit ... waren zum Glück die Straßen, so dass sich über 60 Gäste zu unserem 
Neujahrstreffen eingefunden hatten. Es waren neben den vielen Hamburgern auch Sammler 
und Sammlerinnen aus dem Umland. Schwerin. LOneburg und Uelzen dabei. Auch konnten wir 
neu gewonnene Mitglieder begrüßen. Wie jedes Jahr war das kalte Büffet wieder umfangreich 
und mit vielen leckeren und abwechslungsreichen Speisen versehen. Das Ehepaar Goldbach 
verwöhnte uns mit eiden Tropfen guten Weines. Das zeigt einmal mehr die große Verbunden­
heit und Freude der Mitglieder an diesem Treffen. Frank Rudolph erwähnte in seiner kurzen 
Ansprache, dass nach seinen Recherchen bereits 1933 ein Treffen zum neuen Jahr unter der 
Leitung von Prof. Huckestattgafundenhat. 

Für das geistige Wohl wurden Vortrage über .Wesen und Mythos des Einhorns· von unserem 
Vorsitzenden Dr Frank Rudolph und .Dem Sammler aufs Maul geschaut· von Bernhard Srüg­
mann gehalten (Foto unt. re.) Ulrike Mat/em. F%s: Pitlermann 
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Geschiebel<unde aklUel/ 27(1/: 1fr28 3 Abb HamburolGreifswa!d Februar 2011 
ISSNOI7ß..1731 

Seltene und ungewöhnliche Faunenelemente aus Geschieben 
des Grünlichgrauen Graptolithengesteins (Silur) 

und ihre ökologischen Implikationen 
Rare and Unusual Faunal Elements from Geschiebes of the " Greenish­

Grey Graptolite Rock" (Silurian) and Its Ecological Implications 

Guntt1er GRIMMBERGER I 

Zusammenfassung: Aus Geschieben des GrOnlichgrauen Graptolithengesteins werden 
Faunenetemente mitgeteitt. die bisher nicht oder nur selten in dieser Fazies gefunden wurden 
Diskutiert werden die ökologischen Implikatiooen dieser Faunenelemente. Als Bildungsbefeiche 
des Gesteins sind verschiedene flachmanne FaZiesbereiche anzunehmen. Das Herltunflsgebiet 
der Geschiebe kann nach wie vor nicht exakt eingegrenzt werden. 
Abstract: From geschiebes (glacial erratic boulders) 01 Ihe -GrOnlichgraues Graplolithenge­
stein" (Greenish-Grey Graptolite Rock) faunal elements are reported which are unknown or 
rarely found in that facies. 11 is assumed thai the rock has been formed in different shallow 
marine facies. The place of origin is not exaclly known. 

Einlei tung 

Das sogenannte Gtünlichgraue Graptolilhengestein ist in der Geschiebekunde seit 
vielen Jahrzehnten ein Begriff. Es handelt sich um sehr feinkörnige, dichte, mergelige 
Kalkkonkretionen bzw. Geoden von dunkelgrauer bis grünlich-grauer Farbe. Die 
Form der Geoden ist teilweise rund , oft aber auch diskusf6rmig oder teils langge· 
streckt, die Größe schwankt von Durchmessern von wenigen Zentimetern bis zu 
selteneren, mehr als kopfgroßen oder fast kOrbisgroßen Exemplaren. Das Gestein ist 
parallelgesch ichtet, wobei die Schichtung meist nur undeutlich auszumachen ist. Die 
Geschiebe sind nicht seiten und im ehemaligen Vereisungsgebiet Norddeutschlands 
geographisch weit verbrei tet, die Häufigkeit nimmt aber westlich der oberen Eibe 
deutlich ab (HANSCH 1992). Das Graptoli thengestein repräsentiert nach herkömmli­
cher Meinung eine Stillwasserfazies. Es lassen sich verschiedene Varietäten des Ge­
steins unterscheiden. So kommen z.B. eher helte, weiche und mergelige oder auch 
dunklere, harte und splittrige Kalke vor Viele der Geschiebe sind relativ fossilarm, in 
manchen Geschieben Ist die Fauna aber massenhaft auf bestimmten Schichtflächen 
konzentriert. Die Fauna wird oft von eingeschwemmten pelagischen Organismen­
resten dominiert. vor allem den bekannten Graptolithen und häufigen Cephalopoden. 
Diese zeigen oft eine Einregelung durch Strömungen. In bestimmten Varianten des 
Gesteins kommen aber zusätzlich auch häurlg benlhische Formen wie Brachiopoden, 
Muscheln oder Schnecken und seltener auch Trilobiten oder Oslracoden vor Insge­
samt ist die Fauna artenreich. Ichnofaunen konnten vom Autor aber bisher noch nicht 
beobachtet werden. Stratigraphisch umfasst das Graploli thengestein vermutlich 
einen Bereich von der Basis des Wenlock bis zum unieren Ludlow (HUCKE & VOIGT 
1967 LtENAU 2003), die genaue Reichweite ist aber schwer zu definieren (URBANEK 
1966, HANSCH 1992). Eine exakte stratigraphische Zuordnung der Geschiebe ist mit 

, Gunlher Grlmmberger Am Felde 9. 0 17498 Wackeww; 9..QrimmOOrger@holmail.com 

15 



Hilfe der enthaltenen Graptolithen möglich (vgl. z.8. RAozevtClus & al. 2010). Das 
Herkunftsgebiet der Geschiebe ist nicht mit Sicherheit bekannt. Teilweise wird davon 
ausgegangen, dass die Geschiebe des Grünlichgrauen Graptoli thengesteins aus der 
Region Schonen aus der Fazies des Co/anus-Schiefers stammen (GRAvEseN 1993: 
71). Der Co/anus-Schiefer wurde in einem ca. 15 km breiten und ca. 100 km langen 
Meeresbecken abgelagert. Das Areal erstreckt sich heute etwa zwischen Simrishamn 
und Tagarp in der Nähe von landskrona (HEDE 1915: 55). Erwogen wurde von meh­
reren Autoren aber auch ein heute von der Ostsee bedecktes, südöstlicher gelege­
nes Gebiet (URBANEK 1966, HUCKe & VOIGT 1967 ' 66 , SCHULZ 2003: 272, 273). 

Die vorliegende Arbeit soll seltene und ungewöhnliche Faunenelemente aus Ge­
schieben des Graptol ithengesteins bekannt machen, von denen einige nach Kennt­
nis des Autors aus diesem Gestein noch nicht erwähnt wurden. Die in den Geschi e~ 
ben enthaltenen Graptolithen wurden so sorgfältig wie möglich nach NEBEN & KRO­
GeR 1973, RUOOLPH 1997 und RAozevlelus & al. 2010 bestimmt, eingedenk der Tat­
sache, dass die Differenzierung von Graptolithenspezies im Einzelfall mit Unsicher­
heiten behaftet sein kann, z.B. durch Deformationen oder ungGnstige Erhaltung der 
Rhabdosome. 

Die beschriebenen Stücke werden unter den angegebenen Nummem in der 
Sammlung des Autors verwahrt. 

1 Elemente der Riff-Fauna 
1 1 Favositida WEDEKIND,1937 
1 1 1 Gen. el sp. indet. 

M a t e r i a I: Nr 2112a/b, FO: Müssentin b. Jarmen; zwei Teile einer ca. handgro­
ßen, diskusförmigen Geode des Grünlichgrauen Graptolithengesteins, größter Durch­
messer 12 cm. Zentral in der Geode befindet sich ein Korallenstock mit rundem 
Querschni" und einem größten Durchmesser von 6% cm. Das Innere des Korallen­
stockes ist stark umkristallisiert und besteht aus großen Kalzftkristatlen, die äußere, 
ca. 1% cm dicke Schicht des Korallenstocks besteht aus feinkristallinem Kalzit. Der 
Korallenstock ist fest mit der Matrix verbunden und wurde beim Aufschlagen der 
Geode mit gespalten . Die Wände der zuletzt bewohnten, nicht auskristallisierten 
Corallitabschnitte an der Oberfläche des Koral lenstocks sind erhalten. In der Matrix 
befinden sich weiterh in Reste von Orthoceren und Bruchstücke von Monograptiden 
(Prisliograptus bohemicus und Neodiversograptus nilssani) (Abb. 2d). 
Dis k u s s i on: Der in der flachen Geode enthaltene Korallenstock durchbricht die 
Oberfläche des Gesteins weder an der Ober- noch an der Unterseite. Der nahezu 
runde Querschnitt deutet auf freies. ungestörtes Wachstum hin, die Wuchsform dürf­
te flacn-scheibenförmig gewesen sein. Eine genauere Bestimmung des Koratlen­
stocks war nicht möglich, die erhaltenen Strukturen lassen aber mit Sicherheit eine 
allgemeine Zuordnung zu den Favositida zu. Die Oberfläche des Stocks ist nichl 
sichtbar im Querschnitt sind jedoch die an der Oberfläche befindlichen Wände der 
zuletzt bewohnten Corallitabschnitte auszumachen. Bei den Tabulata werden die 
Coralliten bei fortschreitendem Wachstum des Polypen durch Querböden {Tabulae} 
unterteilt. Bei den silurischen Geschiebekorallen sind diese Abschnitte Ublicherweise 
auskristallisiert. lediglich an der Oberfläche des Stockes können, so wie beim vorlie­
genden Stück, bei guter Erhal tu ng die Wände der zuletzt bewohnten Abschnitte mit 
einer Füllung durch das einbettende Sediment erhalten bleiben. Bei Transportvor­
gängen wären diese empfindlichen Strukturen zuerst erodiert worden. Weitere Ele­
mente der Riff-Fauna sind nicht in der Geode enthalten. Nach Jux 1957 kommen ,. 



Tabulata bzw. auch speziell Favosltida auf Gotland auch in tonigen bzw. mergeligen 
Faziesbereichen vor und entwickelten hier tellerförmige Wuchsformen (S. 58). Anzu­
nehmen Ist. dass der in der Geode enthaltene Korallenstock autochthon ist. 

1.2 lncertae familiae 
1.2.1 Gen. el sp. indet. 
M a t e r I a I: Nr 5778a-c, FO: Müssentin b. Jarmen; drei Teile einer faustgroßen 
Geode eines festen grünlichgrauen Kalksteins. Zwei Drittel der Geode sind mit einem 
kolonialen, rugosen Korallenstock ausgefüllt. Die Teile der Koralle sind in grobkrista l­
Hnen Kalzit umgewandelt, einige Bereiche sind auch leicht pyritisiert. In der Matrix 
befinden sich als Begleitfauna zwei nicht näher bestimmbare Rhabdosombruch­
stücke von Monograptiden (Abb. 2e). 
D i s k u s s ion: Auf Grund von Form und Aussehen der Geode sowie der beiden 
Graptolithenreste Ist eine Zuordnung des Gesteins zu den Geschieben des Grünlich­
grauen Graptolithengesteins mit relativer Sicherheit möglich, auch wenn der entha l­
tene Korallenstock sehr ungewöhnlich für diese Fazies ist. Eine ähnliche Geschiebe­
koralle wurde von ROHDE 2009 abgebildet und fraglich in die Nähe der Galtung 
$trombodes gestellt. Eine genaue Bestimmung der Koralle ist nicht möglich. Derarti­
ge Korallenformen sind aus den silurischen Schichten Gotlands und den entspre­
chenden Geschieben bekannt. Ungewöhnlich ist das Vorhandensein von Pyrit im 
Korallenstock, eine Erscheinung, welche der Autor an zahlreichen sonstigen siluri­
schen Geschiebekorallen bisher nicht beobachten konnte. Pyritisierung Isl jedoch in 
den Geschieben des Grünlichgrauen Graptolithengesteins nicht selten an Schalen­
fossilien zu beobachten. 

2. Hyolithenähnliche Problemalica 
2.1 HyoHthida incertae sedis 

M a t e r i a I: Nr 831-838 , FO: Vierow/Greifswalder Bodden; 8 Teile eines Geschie­
bes des Grünlichgrauen Graptolithengesteins mit Schnecken (Loxonema sp., Lyto­
spira sp.), Brachiopoden (u.a. Lingula sp .), einem Pygidium von? Encrinurus sp. so­
wie einem Hyolithen (Nr 833). Dieser ist 7 mm lang und an der Apertur 2 mm breit. 
Das Gehause ist leicht aufwärts gebogen, der Querschnitt ist abgerundet dreieckig 
(Abb.1a). 
Nr 5323a-j, FO: Müssentin b. Jarmen; 10 Teile eines Geschiebes dichten, splillrig 
brechenden Grünlichgrauen Gesteins mit typischen Faunenelemenlen des Graptoli ­
Ihengesteins (Brachiopoden, Gastropoden, zusätzlich Calymene sp. und Crinoiden­
stielglieder), aber ohne Graptolithen. Weiterhin sind mehrere Hyolilhen enthalten. 
Das abgebildete Exemplar (Nr 5323d, Abb. 1c) isl 9 mm lang und an der Apertur ca. 
2 mm breit. Die Schale ist teilweise erhallen. Der Gehäusequerschnill ist etwa oval. 
Das Geschiebe enthält weiterhin mehrere gebogene Röhren von 5-6 mm Länge und 
ca. 0,5 mm Durchmesser mit kalzilischer Schale (vermutlich Coleolidae, siehe Punkt 
5). 
Nr 5815a-e, FO: Müssentin b. Jarmen; 5 Teile eines Geschiebes des Grünlichgrau­
en Graptolithengesleins. Die Matrix ist angereichert mit zahlreichen Resten von Gast­
ropoden und Orthoceren, weiterhin sind mehrere Hyolilhen und das Rhabdosom­
bruchstück eines nicht näher bestimmbaren Monograptiden enthalten. Der abgebil­
dete Hyolith (Nr 5815a, Abb. 1b) ist 11 mm lang und an der Apertur ca . 4 mm breit, 

" 
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die Schale ist teilweise erhalten. Das Gehäuse ist leicht aufwärts gebogen. Der 
Querschnitt ist abgerundet dreieckig. 
Mal e r i a I: Hyolithen sind nicht häufige Faunenelemente in den Geschieben des 
GrOnlichgrauen Graplolithengesteins und wurden daraus auch nur relaliv selten er­
wähnt. Die hier abgebildeten Formen gehören vermutlich mindestens zwei verschie­
denen Taxa an . Trotz relativ guter Erhaltung wäre eine Bestimmung mit großen Un­
sicherheiten behaftet. weshalb die Formen hier nur erwähnt und abgebildet werden. 

2.2 Ceratotheca NovAK, 1891 
2.2.1 Ceratotheca erraticus KOKEN, 1899 
M a t e r i a I: Nr 1212·1214. FO: Brüssow b. Karlsburg (Ostvorpommern); drei Teile 
eines kleinen Geschiebes des GrünliChgrauen Graptolithengesleins. Enthalten sind 
vereinzelte Resle von Orthoceren, eine nicht bestimmte Schnecke sowie zwei hyo­
lithenähnliche Formen. Das abgebildete Exemplar (Abb. 1d) ist 11 mm lang, an der 
Apertur 6 mm und am Apex 1 mm breit. Die Schalenaußenseite ist nicht sichtbar da 
die Schale am Gestein haften blieb. Das Gehäuse ist leicht aufwärts gebogen. 
Nr 5751 FO: Pritzier b. Wolgast; Teil eines Geschiebes des Grünlichgrauen Grapto­
lithengesteins mit vereinzelten kleinen Resten von Brachiopoden und Orthoceren. 
Enthalten ist eine hyolithenähnliche Form von 7 mm Länge, die an der Apertur 3,5 
mm breit ist. Der Apex zeigt eine auffällige seilliehe Krümmung. Einige Schalenreste 
sind auf dem Steinkern erhalten (Abb. 1e) 
Dis k u s s ion: Die beiden hier besChriebenen Fossilien unterscheiden sich deut­
lich, die gleichen Formen wurden aber von NEBEN & KRUEGER (1973 : Taf. 104) je­
weils als Ceratotheca erraticus abgebildet. Ob es sich wirklich um eine Art handelt. 
ersCheint fragliCh, andererseits war dem Aulor eine genauere Bestimmung nicht 
mögtich . Von der bei NEBEN & KRUEGER 1973 abgebildeten Form mit gebogenem 
Apex (Taf. 104 Fig. 35) liegt zudem nur eine Zeichnung vor da das Original durch 
Kriegseinwirkung verloren ging. Die Art wurde erstmals von KOKEN 1899 erwähnt, der 
ein Fossil abbildete, welches dem ersten hier beschriebenen Problematicum ähnelt 
Auch von BILZ (1997' Abb. 18a) wird eine Cerato/heca sp. aus dem Graptolithenge­
stein abgebildet. 

2.2.2 Ceratotheca oxygona NavAK,1891 

M a t e r i a I: Nr 2031 FO: Müssentin b. Jarmen; Bruchstück eines GesChiebes des 
Grünlichgrauen Graptolithengesteins mit Resten kleiner BraChiopoden und Orthoce­
ren. Enthalten ist weiterhin ein hyolithenähnliches Problematicum von 12 mm Länge 
(Apex aber beschädigt) und 10 mm Breite im Bereich der Apertur Der Querschnitt 
des Gehäuses ist nicht sichtbar dOrfte aber deulliCh abgeflaCht sein. Einzelne Scha­
lenreste sind am Steinkern sichtbar (Abb. 1 f) . 

Abb. 1 (S. 18) a Nr 833, Hyolith, L. 9 mm; b Nr 5815a . Hyolith. L. 11 mm; c Nr 
5323d, Hyolith. L. 9 mm; d Nr 1212,? Ceratotheca erraticus. L. 11 mm; e Nr 5751 
Ceratotheca erraticus, L. 7 mm; f Nr 2031 Ceratotheca oxygona. L. 11 mm 
(Präparationsspuren retuschiert); 9 Nr 5323d, CoJeoJus sp., L. 5 mm; h Nr 5323j. 
CoJeolus sp., L. 5 mm; i Nr 352a, Abdruck eines vermutlichen Eurypteriden­
rumpfsegments mit Poren (Ansatzstellen der Borsten) in den oberen zwei Dritteln 
(Detail aus Abb. 2c), Höhe ca. 10 mm; j Nr 352b, Borsten im Abdruck des vermutli­
chen Eurypteridenrumpfsegements. 

" 
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Dis k u s s Ion: Von NEBEN & KRUEGER (1973: Taf. 104 Fig. 38-41) wird eine gleich­
artige Form als Zeichnu ng abgebildet und als Ceratotheca oxygona bestimmt. Das 
Original ging durch Kriegseinwirkung verloren. 

Die Gattung Ceratotheca wurde wiederholt in der Literatur diskutiert, nach MAUNKY 
2003 und 2007 handelt es sich vermullich um Gastropoda. 

3 Merostomata OANA,1852 
3.1 Eurypterlda BURMEISTER, 1843 

Eurypteriden sind skorpionähn liche Arthropoden mit chltinösem Exoskelett. Der Kör­
per ist Janggestreckt und wird in Prosoma (Cephalothorax) und Ophistosoma (Abdo­
men) mit Mesosoma (Praabdomen) und Metasoma (Postabdomen) untergliedert. 
Das Prosoma trägt die Lauf- und Schwimmbeine und Cheliceren (Scheren). Das 
Ophistosoma besitzt auf der Ventralseite plattenförmige Anhänge, die die Kiemen 
tragen. Eurypteriden konnten Längen von deutlich über einem Meter erreichen. Die 
stammesgeschichtliche Entwicklung reicht vom unteren Ordovizium bis zum Perm. 
Wahrscheinlich hat sich im Laufe der Entwicklung ein Wechsel des Lebensraumes 
vom Meer Ober das Brackwasser ins Süßwasser vollzogen (MÜLLER 1994: 427). Die 
Reste silurischer und jOngerer Eurypterklen werden deshalb vor allem in Ablagerun­
gen des Brack- und Süßwassers gefunden (ST0RMER 1955: 23). Von KJELLESVIG­
WAERING (1961 793) werden fGr die Eu rypteriden drei verschiedene Lebensräume 
von vollmarin bis brackisch unterschieden, wobei die Tiere aber nicht unbedingt von 
einem Biotop abhängig waren. Während HOPPE (1931 43) die Eurypteriden noch als 
Sedimentfresser sah, wird heute allgemein von einer räuberischen l ebensweise 
ausgegangen. 
FundsteIlen von Eurypteriden sind geographisch weit verbreitet und befinden sich 
z.B. in den USA, Großbritannien, Norwegen, Tschechien oder Südafrika. In Nord­
und Mitteleuropa hatten vor Jahren die Vorkommen auf der estnischen Insel 
Saaremaa (Oesei) und im gotländischen Högklint-Kalk Bedeutung und Bekanntheit. 
In beiden Vorkommen zeichneten sich die Eurypteriden-Reste durch einen hervorra­
genden Erhaltungszustand der Panzerreste aus, der eine detaillierte Präparation 
ermöglichte (HOLM 1898). Die Eurypteriden führenden Schichten auf Gotland werden 
als stratigraphisch etwas älter als die estnischen angesehen (KJELLESVIG-WAERING 
1979). Die estnischen Vorkommen düriten wahrscheinlich das Liefergebiet der sehr 
seltenen Geschiebefunde des Eurypterus-Dolomits sein. Die anstehenden Schichten 
sind heule kaum noch zugänglich, Funde auf Saaremaa sind aber prinzipiell noch 
möglich (AUE 2004). Von RICHTER 1986 wurden acht Geschiebefunde des Eurypte­
rus-Dolomits aus der Grube des Schwarzen Berges bei Taucha mitgeteilt. von denen 
vier Eurypteriden- Reste enthielten, darunter auch ein relativ vollständiges Exemplar 
(siehe dort: Tafel 9). 

3.1 1 Gen. et sp. indet. (A) 

Ma l e r i a I: Nr 2496-2498, FO: alle Kiesgrube bei Kruckow/Marienhöhe (landkrs 

Abb. 2 (S. 20) a Nr 2498, vermutliche Innenseite eines Eurypteridenblattfußes, eine 
fiederartige Struktur zeigend, B: 17 mm; b Nr 2497 vermutliche Außenseite dessel­
ben Objektes, gesamte länge mit Abdruck im oberen Teil 55 mm; c Nr 352a, ver­
mutliches Rumpfsegment eines Eurypteriden; d Nr 2112a, Korallenstock Favosites 
sp. in Geode, 0 6,5 cm, e Nr 5778c, Korallenstock (?Strombodes sp.), H: 8,5 cm. 
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Demmin): drei Teile einer unregelmäßigen, ca. handgroßen Geode des Grünlich­
grauen Graptolithengesteins. Auf der angewitterten Oberfläche zeichneten sich zwei 
Schichtflächen mit Massenvorkommen von Graptolithen ab, entlang derer die Geode 
gespalten wurde . Auf einer Schichtfläche befinden sich in dichter Lagerung flachge­
drückte Rhabdosome von Pristiograptus bohemicus und Cucullograptus pazdroi, auf 
der anderen Schichtnäche ist Saetograptus chimaera angereichert. Auf dieser Fläche 
ist außerdem ein langgestrecktes, flach-gewölbtes, zungenförmiges Fossil von 52 
mm Länge und maximal ca. 17 mm Breite vorhanden . Ein Ende ist durch die Außen­
kante der Geode abgeschnitten. Das Fossil besteht aus zwei sehr dünnen Schichten 
schwarzer chitinähnlicher Substanz, die vielfache Risse aufweist. Der Zwischenraum 
ist mit dem Material der Matrix gefüllt. Beim Aufschlagen der Geode blieb jeweils ein 
Teil des Fossils an einer der Spaltflächen haften. Die mutmaßliche Außenseite des 
Fossils zeigt keine Strukturen , die mutmaßliche Innenseite zeigt eine undeutliche 
Medianlinie und eine fiederartige Struktur Die in diesem Bereich extrem dünne Hüll­
schicht des Fossils begann nach dem Aufschlagen der Geode abzublättern und 
musste mit Lack fixiert werden (Abb. 2a-b). 
Dis k u s s ion: Nach Vergleich mit Abbildungen in der einschlägigen Literatur ist 
es wahrscheinlich, dass es sich bei dem Fossil um einen der ventralseitigen Anhänge 
(Blattfuß) des Oph istosoma eines Eurypteriden handelt. Ein ähnlich aussehendes 
Fossil wurde von HOLM 1898 abgebildet (Taf. 4, weiblicher Blattfuß). Wahrscheinl ich 
hatten diese Anhänge eine Funktion bei der Atmung der Eurypteriden. Über die Mor­
phologie der Atmungsorgane der Eurypteriden ist aber insgesamt nur relativ wenig 
bekannt. HOLM 1898 ging davon aus, dass die Blattfüsse wohl mit lungenartigen 
Strukturen verbunden waren. Von MOORE 1941 wurden auch lungenartige Strukturen 
bei Eurypteriden abgebildet. SELOEN 1985 konstatierte allerdings, dass diese wahr­
scheinlich nur zusätzliche Respirationsorgane für die Luftatmung waren . Es wird 
angenommen, dass einige Gattungen der Eurypteriden möglicherweise auch kurzzei­
tig amphibisch leben konnten, so dass derartige Organe erforderlich waren. Generell 
dürfte es sich bei den Respirationsorganen der Eurypteriden aber stets um sehr 
empfindliche und dünne Strukturen mit schlechtem Fossilisationspolential handeln, 
zudem ist eine teilweise Resorption der Kutikula während der Häutung (Ecdysis) 
anzunehmen (SELOEN 1985). 

3.1.2 Gen. et sp. indet. (B) 

M a t e r i a I: Nr 352a/b, FO: Müssentin b. Jarmen; zwei Teile einer ca . handflä­
chengroßen Geode des Grünlichgrauen Graptolithengesteins. In der Matrix befinden 
sich Rhabdosome von Saetograptus chimaera und Pristiograptus dubius, 
Orthocerenreste und kleine Exemplare von Cardiola sp. Weiterhin ist ein flaches, 
bandförmiges , leicht gekrümmtes Fossil von ca. 60 mm länge und 10 mm Breite 
vorhanden. Das Fossil liegt in Form eines extrem dünnen , braunen Häutchens mit 
mehreren Rissen in der Oberfläche vor Im Bereich der konkaven Krümmung ist die 
Färbung etwas dunkler die Hülle war hier offenbar dicker und stabiler Ein Ende des 
Fossils ist abgeknickt (nicht gebrochen) . Auf der Oberfläche zeigen sich im mikro­
skopischen Bild im Bereich der helleren Färbung kleine Poren . Im Abdruck des Fos­
sils fallen bei mikroskopischer Betrachtung im Bereich des konvexen Randes (am 
Original der Bereich der helleren Färbung) zahlreiche, gleich ausgerichtete, kleine 
Borsten aus chit inösem Material auf, die in die Matrix eingelagert sind und die offen­
sichtlich mit den Poren am Original korrespondieren (Abb. 1i-j, 2c). 
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Dis k u s s ion: Der Panzer von Arthropoden besteht aus verschiedenen Schichten. 
Die dOnne, flußerste Schicht ist die Epicutikula. Es folgt eine mittlere Schicht 
(ExOkutikula) und eine innere Schicht, die Endocutikula. Letztere liegt auf der Epi­
dermis auf, von der die Schichten der Kutikula gebildet werden. Die Epidermis und 
die Kutikula als Ganzes werden als Integument bezeichnet (DALINGWATER 1985, 
HADLEY 1986). Der Panzer der Eurypteriden ist oft mit zahlreichen Knötchen und 
Poren versehen, in denen zumindest teilweise Borsten bzw. Sinneshaare sted<ten, 
mit denen das Tier z.B. Strömungen wahrnehmen konnte. Dies belrifft vor allem auch 
das sogenannte weiche Integument, welches die Membranen zwischen den bewegli. 
chen Segmenten des Panzers bildet (ST0RMER 1955: 23-24). Eine Abbildung einer 
derartigen fossilen, behaarten Membran eines Eurypteriden wurde von HOLM 1898 
auf Tafel 7 gegeben (Hautareal zwischen den Coxalgliedern der KaufOße). Die Art 
der Behaarung ist dem hier abgebildeten StOck sehr ähnlich. 

Es dürfte sich bel dem Fund aus dem Graptolithengestein um das Teil eines 
Rumpfsegmentes eines Eurypteriden handeln. Die Behaarung umfasst etwa 2/3 der 
Breite des Segmentes vom konkaven Rand an, der dunklere Bereich oberhalb dürfte 
die Obertappungszone der Segmente gewesen sein, die nicht behaart war 

Auffallend ist die für das Panzerteil eines Arthropoden extrem geringe Dicke des 
Fossils, die fast folienartig anmutet. Eine mögliche Erklärung könnte sein , dass im 
Rahmen der Häutung (Ecdysis) vor dem Abstoßen des alten Panzers die inneren 
Bereiche der Kutikula durch Enzyme zumindest teilweise resorbiert werden. Die 
abgestoßenen Panzerteile dürften dann erheblich dünner sein, als der normale Pan­
zer des Tieres. Das hier beschriebene Fossil slem mit großer Wahrscheinlichkeit 
einen derartigen Häutungsrest dar 

4. Archaeogaslropoda THIElE,1925 
4.1 ? Euomphalidae OE KONINCK,1881 
4.1 1 Gen. el sp. indet. (1 Lytospira KOKEN,1896) 

M a t e r i a I Nr 5555, FO: Müssentin b. Jarmen; Teil eines kleinen Geschiebes des 
GrOnlichgrauen Graptolithengesteins. Die Matrix ist hart und splittrig. Enthalten Ist ein 
gebogener Steinkern , der an einen cyrtoconen Nautiloiden erinnert. Die Krümmung 
des Gehäuses liegt nichl in einer Ebene. Die Schalensubslanz ist umkristallisiert und 
löst sich nicht von der Matrix. Die Gehäusespitze ist unvollständig, es sind aber hier 
noch zwei kleine, durch Septen abgeteilte Kammern erhalten, die pyritisiert sind. Das 
Gehäuse ist ansonsten mit dem Sediment der Matrix gefüllt. Die Länge (kürzeste 
Entfernung zwischen Apex und Apertur ohne Berücksichtigung der Krümmung) be­
trägt 25 mm, die Breite der Apertur 9 mm. Der Querschnitt ist rund. Begleitfauna sind 
Loxonema sp. , Orthoceras sp. und Ungu/a sp. (Abb. 3a). 
Dis k u s s ion: Das Fossil erinnert an einen Nautiloiden der FamUle Ascocerida, 
die regelmäßig Bestandteil silurischer Faunen sind (vgL lINDSTROM 1890, TOBIEN 
1949). Auch von NEBEN & KRUEGER (1973: Taf. 104) wurden Ascoceraten aus dem 
Grünlichgrauen Graplolithengestein abgebildet. Ascoceraten sind jedoch in der Re­
gel durch eine extrem unsymmetrische Verteilung der Gaskammern im Gehäuse 
gekennzeichnet, die sich teils auch in der äußeren Gehäusegesta\l niederschlägt 
Derartige Erscheinungen sind an dem vorliegenden Fossil nicht zu beobachten. 
Weiterhin fällt das Im Vergleich zu Cephalopoden erhebliche Missverhältnis zwischen 
dem gekammerten und dem ungekammerten Teil des Gehäuses auf. Wahrscheinli­
cher ist, dass es sich um eine Schnecke, möglicherweise der Gattung Lytospira han­
delt. Diese Gattung ist mit kleineren Vertretern nicht selten im Grünlichgrauen 
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Graptolithengestein zu finden, die Gehäuseform ist recht variabel. In der Gehäuse­
spitze können bei Lytospira sp. Septen ausgebildet sein (vgl. RC MOORE 1960: 191). 

4.21 Platyceratldae HALL,1859 
4.2.1 Gen. et sp. indet. (1 Platyceras CONRAO,184O) 

M a t e r i a I: Nr 1456, FO: Kiesgrube Broock, Landkr Demmin; Teil eines kleinen 
Geschiebes des Gronlichgrauen Graptolithengesteins mit Orlhoceras sp., 
Brachiopoden und Bellerophon sp. (Gastropoda). Enthalten ist weiterhin ein weitge­
hend vollständiges, unverdrUcktes Gehäuse in kalzitischer Schalenerhaltung. Die 
Gehäuselänge beträgt ca. 14 mm. Die Gehäusespitze ist eingekrOmmt. Eine leichte 
radiale Streifung ist auf der Schalenoberfläche vorhanden. Das Gehäuse wirkt deut­
lich unsymmetrisch, die Mündung liegt nicht in der Symmetrieebene des Gehäuses, 
sondern ist zur noch im Sediment eingebetteten Gehäuseseile verschoben. Von der 
Mündung sind so nur Teile des Randes sichtbar Das Gehäuse ist zu zwei Dritteln mit 
klarem Kalzit und zu einem Drittel mit Sediment gefüllt (Abb. 3b-c). 
D i s k u s s ion: Das Fossil erinnert zunächst an einen cyrtoconen Nautiloiden wie 
Phragmoceras sp. Phragmoceraten sind seit langem bekannte Faunenbestandteile 
silurischer Schichten und wurden auch aus dem Graptolithengestein erwähnt (NESEN 
& KRüGER 1973: Taf. 104). Sie sind durch eine ungewöhnliche, cyrtocone Gehäuse­
gestalt und eine charakteristische, lappenartig eingezogene Mündung gekennzeich­
net. Diese liegt bei den bisher abgebildeten Formen aber symmetrisch in der Me­
dianebene der Gehäuse (vgl. HEDSTROM 1917 MANDA 2007), was bei der hier abge­
bUdeten Form nicht der Fall ist. Zudem ist keine Kammerung sichtbar auch die Scha­
lenstruktur unterscheidet sich von den sonst im Graptolithengestein zu findenden 
Cephalopoden. Wahrscheinlich handelt es sich bei der Form um eine Schnecke, 
möglicherweise eine Platyceratide. Diese sind durch eine hoch variable, unregelmä­
ßige Gehäusegestalt mit nur kleiner Spirale gekennzeichnet. Die letzte Windung ist 
extrem vergrößert. Die Schalen dieser Familie sind durch eine äußere Kalzitschicht 
im Vergleich zu anderen Schnecken oft sehr gut erhalten (PEEL & WÄNGENBERG­
ERIKSSON 1979: 105). Die sehr variable Gehäuseform resultiert aus der koprophagen 
lebensweise. Diese Schnecken siedelten sich auf der Kelchdecke von Crinoiden an 
der Analöffnung an und ernährten sich dort von deren Ausscheidungen. Ihre 
Gehäuseform wird somit stark von der Morphologie des Wirtstieres beeinflusst (vgl. 
MOORE 1960: 240, MÜLLER 1994: 45 ff.). Platyceraliden sind seit langem auch aus 
den silurischen Schichten Gotlands bekannt und wurden in der einschlägigen litera­
tur abgebildet und beschrieben (liNDSTROM 1884: Taf. 2; PEEL & WÄNGENBERG­
ERIKSSON 1979: 105 ff.). 

5. IncertBe sedis 
5.1 Coleolidae FISHER,1962 
5.11 Co/eolus HALL,1879 

M a t e r i a I: NT 5323 a-j (siehe Punkt 2.1). Das Geschiebe enthält neben den typi­
schen Faunenelementen des GrOnlichgrauen Graptolithengesteins mehrere leicht 
gebogene, spitzkonische, kalzitische Schalenfossilien mit längen zwischen 5 und 6 
mm und einem größten Durchmesser von ca . 0,5 mm. Der Querschnitt ist rund. Die 
Schalen zeigen teilweise eine leichte annuläre Querskulptur (Abb. 19-h). 
Dis k u s s ion: Die hier beschriebenen Fossilien werden zu den Coleolidae ge­
steilt. Diese werden als kalzium-karbonatische, extrem spitzkonische, zylindrische bis 
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leicht gebogene Röhren mit geschlossenem Apex beschrieben. Die Außenseite kann 
glatt oder mit einer leichten Ornamentation versehen sein. Die Länge kann bis zu 75 
mm betragen . Es handelt sich bei den Coleolidae um wenig bekannte Fossilien, die 
vom unteren Kambrium bis zum Karbon vorkommen. Nachweise der Galtung Co/eo­
lus erfolgten aus Nordamerika , Europa und Australien (FISHER 1962). Nach Kenntnis 
des Autors wurde sie bisher nicht aus Geschiebefunden erwähnt. Erwähnenswert ist, 
dass POULSEN 1967 mehrere Arten von Coleolidae aus den Phosphoritkonkretionen 
der unterkambrischen "Grünen Schiefer" Bornholms beschrieb. so dass derartige 
Fossilien wahrscheinlich auch in Geschiebefunden dieses Gesteins zu erwarten sind. 

Abb. 3 a Nr 5555 , Schnecke Lytospira? sp .. L. ca: 2.5 cm; b Nr 1456 Schnecke 
Plalyceras? sp., L 14 mm, vordere Ansicht; c: dsgl.. Rückansicht mit Mündungsrand. 

Angenommen wird für diese Organismen eine endobenthische Lebensweise. Eine 
Verwandtschaft mit den Scaphopoden ist eher unwahrscheinlich, da der Apex der 
Gehäuse geschlossen ist. Die Coleolidae werden meist provisorisch zur "Stamm­
gruppe" Vermes gestell t (siehe YOCHELSON & HLAVIN 1985 und YOCHELSON 1999). 

Schlussfolgerungen 

Die genaue geographische Herkunft und z.T auch die genaue stratigraphische 
Reichweite der häufigen Geschiebe des Grünlichgrauen Graptolithengesteins sind 
derzeit nicht mit letzter Sicherheit zu bestimmen. Die diesbezügliche Diskussion ist 
schon sehr alt (vgl. z.B. JAEKEL 1889). Bereits von JAEKEL 1889 wurde aber auf die 
große Ähnlichkeit der Geschiebe mit Gesteinen des Wenlock in Großbritannien ver­
wiesen und diskutiert, ob möglicherweise verschiedene Faziesbereiche in den Ge­
schieben vertreten sind. Die Rekonstruktion von Umweltbedingungen an Hand eines 
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einzelnen Aufschlusses (oder sogar nur von aus dem ursprünglichen Zusammen­
hang gerissenen Geschieben) ist schwierig, da ähnliche geologische Erscheinungen 
unter verschiedenen Umweltbedingungen auftreten können. So kann z.8 . Schlamm 
sowohl in flachen Becken als auch in großen Tiefen abgelagert werden (HADDING 
1956: 99). Wichtige Anhaltspunkte gibt in vielen Fällen aber die in den Gesteinen 
enthaltene Fauna. 

Von BERRY 1962 wurden Überlegungen zur Ökologie der Graptolithen veröffent­
licht. Danach treten Graptolithen in zahlreichen lithologisch verschiedenen Gesteinen 
auf, unter anderem auch in ausgesprochenen Flachwasserablagerungen. Sie sind 
keinesfalls auf Tiefwasserablagerungen beschränkt, auch wenn sie in diesen Ablage­
rungen besonders häufig überliefert wurden (JAEGER 1970). Gleichfalls kann eine 
strikte Unterscheidung in Graptolithenfazies und scha!enfossilftlhrende Fazies nur 
bedingt vorgenommen werden, da die Faziesbereiche sich oft Oberschneiden und 
(wie im Fall des Grünlichgrauen Graptolithengesteins) oft Graptolithen und Schalen­
fossilien nebeneinander vorkommen. Das Vorkommen bestimmter Graptolithen­
spezies korreliert vermutl ich mit der Wassertiefe im ehemaligen l ebensraum. Eine 
große Diversität kurzlebiger Arten wird im tiefen Wasser erreicht, während langlebige 
Graplolithenstämme (Gruppen um Monograptus priodon, M. unclnatus, M. hercyni­
cus) vermuttich in flachen Wasserbereichen unter höherem Stress lebten (BERRY & 
BOUCOT 1972). In seltenen Fänen Ist es so z.B. auch möglich, Graptolithen in Ge­
schieben vom Typ des Beyrichlenkalkes zu finden, der als Flachwassersediment gitt. 

FUr die erwähnten Hyolithen gibt es nur wenige gesicherte Annahmen zur Ökolo­
gie. Es handelt sich mit großer Wahrscheinlichkeit um benthische Formen. Sie wer­
den oft zusammen mit Organismen gefunden, die in Flachwasserbereichen lebten. 
Auffällig ist aber dass Hyolithen oft in lithologisch sehr verschiedenartigen Gesteinen 
gefunden werden (MAREK & YOCHELSON 1976: 67 ff.) 

Sehr auffallend ist das Vorkommen von isolierten, typischen Elementen der Riff­
Fauna in zwei Geschieben des GrOnlichgrauen Graptolithengesteins. Korallenriffe 
werden Ublicherweise mit tropischen, flach marinen Bereichen assoziiert, in denen für 
die in Symbiose mit den Korallen lebenden Algen ausreichend Sonnenlicht für die 
Photosynthese verfügbar ist. Mittlerweile sind aber auch in kalten, aphotischen Tief­
wasserbereichen rund um den Erdball formenreiche, hoch diverse rezente Korallen­
riffe entdeckt worden. Vorkommen liegen bis in über 1000 m Tiefe . Die Nahrungsket­
ten In diesen Ökosystemen basieren vermutlich zumindest zu einem Teil auf chemo­
autotrophen Bakterien (HavLANO 2008). Für die weltbekannten, gut untersuchten 
fossilen silurischen Riffe auf Golland gelten allerdings die .herkömmlichen" f1achma­
nnen Bildungsbedingungen. Für die meisten paläozoischen Kora llen wird ein gut 
durchlüfteter lebensraum mit geringer Sedimentation, Temperaturen zwischen 16-
21°C und einer Wassertiefe nicht unter 50 Meter angenommen (HILL 1981 49). 
Favositiden und andere Korallen sind sehr häufige Bestandteile dieser Riffe. Be­
stimmte Korallenarten siedelten im Raum Golland regelmäßig auch in mergeligen 
und tonigen Faziesbereichen (WEOEKINO & TRIP? 1930, Jux 1957). Von ersteren 
Autoren wurden für diese Bereiche die nicht überall akzeptierten Begriffe .Rübenritr 
.Rasenritr .Blockritr (Stromatoporen) und .Knollenritr (Tabulata) geprägt (S. 299). 
Die Sedimentation muss in diesen Bereichen langsam vorangeschritten sein, zumal 
die Sedimentation von Ton nach Jux 1957 lediglich auf ruhige Ablagerungsbedin­
gungen und nicht unbedingt auf KUstenferne oder große Wassertiefe hinweist. Für 
den gotländischen Mulde-Mergel z.B. nahm Jux (1957' 78) eine Bildung in einem 
lagunären Ablagerungsraum an . Aus dem Gebiet von Schonen (Bjärsjölagard) sind 
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Riffbildungen bekannt, die den gotländischen Riffen sehr ähneln und gleiche Arten 
enthalten. Diese Bildungen werden von GRAVESEN 1993: 69 in die ÖVed-Ramsäsa­
Gruppe gestellt, die den C%nus-Schiefer Obertagert. Aus dem C%nus- Schiefer 
selbst wurden zudem auch fossil reichere Kalkbänder bzw. -knollen erwähnt, während 
der Schiefer selbst relativ fossilarm Ist. Eine Fossilliste des C%nus- Schiefers veröf­
fentlichte HEDE (1915: 12/13). Bekannt waren aus diesen Schichten zum damaligen 
Zeitpunkt u.a. Korallen (Favosiles gotfandicus) , Muscheln, Gastropoden, Graptoli­
then, Brachiopoden, Cephalopoden, Trilobiten und Ostracoden. Die erwähnten kalki­
gen Einschaltungen sollen nach SCHULZ (2003: 288) zumindest eine große Ähntich­
keit mit den Geschieben des Grünlichgrauen Graptotithengesteins besitzen. 
GRAVESEN (1993: 71) dagegen ging direkt davon aus, dass es sich bei den Geschie­
ben des GrOnlichgrauen Graptolithengesteins um Konkretionen aus der Fazies des 
C%nus- Schiefers handelt. Geschiebe des Co/anus-Schiefers sind ebenfalls häufig 
zu finden. Es handelt sich meist um stark glimmerhaitige, platltge, schieferartige, 
graue Siltsteine, die oft unregelmäßig geschichtet sind und nur selten Fossilien (in 
der Reget nur Monograptiden) enthalten. Auf Grund yon auffälligen Schichtungsfor­
men in Geschieben des Co/onus-Schiefers, die z.B. Wellenrippeln oder Gleitfailung 
zeigen, 9in9 WEIGELT 1930 von einem sehr flachmarinen, küstennahen Bildungsbe­
reich des Gesteins aus. Die Bildungsbedingungen des Co/anus-Schiefers wurden 
auch bereits in der älteren literalur diskutiert, wobei mehrere Autoren ebenfalls von 
eher flachmarinen Bildungsbedingungen ausgingen (HEDE 1915: 56). 

Die in vielen Geschieben des GrUnlichgrauen Graptolithengesteins enthaltenen 
benthischen Fossilien (besonders einige Brachiopodenarten und Ostracoden), die 
Reste von Eurypteriden, die zumindest teilweise küstennahe Biotope besiedelten, 
bestimmte Monograptiden und speziell die hier erwähnten Elemente der Riff-Fauna 
regen insgesamt einen relatiy küstennahen und flachmarinen Bildungsraum nahe 
Dieser entspricht vermullich dem Bereich der Eocoelia-Faunengemeinschaft (vgl. 
BERRY & BOUCOT 1972 und COCKS & McKERROW 1992: 72). Es ist allerdings wahr· 
scheinlich, dass die Geschiebe des Grünlichgrauen Graptolilhengesteins insgesamt 
verschiedene Fazjesbereiche abdecken, da z.B. auch Geschiebe ohne benthische 
Fossilien und mit beginnender Schieferung der Graptolithen vorkommen. 
Danksagung. DeI" Autor dankt Frau Nülken (Greifswald) tor die Anfertigung der Fotografien und 
Herrn M. Grimmberger (Greifswald) tor die Zusammenstellung der Abbildungen. 
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75 Jahre Deutsches Archiv für Geschiebeforschung Greifswald 
75 Years German Archive for Glacia l Erratic Boulder Research 

Ingelore HINZ-SCHAllREUTER & Roger SCHAllREUTER 1 

Auf der Tagung der ehem. Gesellschaft für Geschie­
beforschung im Herbst 1935 auf Hiddensee wurde 
der Plan zur Gründung eines Archivs für Geschiebe­
forschung an der Universilät Greifswald (LUDWIG & al. 
2001 46 ) gefaßt und - gemessen an heutigen Ver­
hältnissen - erstaunlich rasch verwirklicht, denn die 
Gründung erfolgte bereits Anfang 1936 (o.c .. Abb. 10) 

2001 wurde dem 65-jährigen Bestehen des Archivs 
im Rahmen der 17 Jahrestagung der neuen. 1984 ge­
gründeten Gesellschaft fOr Geschiebekunde - die 
ehem. Gesellschaft war 1945 auf Anordnung der Be-
satzungsmächte aufgelöst worden (o.c.:53) - gedacht. 

Das Deutsche Archiv für Geschiebeforschung (DAG), wie es offiziell genannt wurde 
(o.c .. Abb. 9,11), war zunächst in den Räumen der ehern. Arktischen Sammlung in 
der Langefuhrstraße, der heutigen l oeffierstraße. untergebracht, die mit der Nordi­
schen Sammlung vereinigt wurde (o.c .. SO). In der Folgezeit mußte das DAG mehre­
re Umzüge erleiden . Nach dem Kriege wurde es zunächst - wie alle anderen Samm­
lungen des Geologisch-Paläontologischen Institutes - in das ehem. luftwaffenlazarett 
umgelagert (1953). Nach dessen Inanspruchnahme durch die "Nationale Volksar­
mee" erfolgte der nächste Umzug in die 1960 als Ersatz geschaffenen neuen Ge­
bäude in der Friedrich Ludwig Jahn-Straße. Dort waren die Sammlungen zunächst 
hervorragend untergebracht: Das DAG in zwei Räumen (einer für kristall ine Geschie­
be, der andere für Sedimenlärgeschiebe) und im benachbarten dritten Raum die 
Nordische Sammlung. so dass direkte Vergleichsmöglichkeiten bestanden. Allerdings 
währte dieser Zustand nicht lange: Nach der sog. 111. Hochschulreform der .DDR" im 
Jahr 1968 und der damit verbundenen Zusammenlegung der Rostocker Institute mit 
dem Greifswalder Geologisch·Paläontologischen und Mineralogisch-Petrographi­
sehen Institut (als Sektion Geologische Wissenschaften) wurden die Räumlichkeiten 
jedoch für andere Zwecke benötigt, und das DAG und die Nordische Sammlung -
~ie auch andere S.ammlungen - wurden in den Keller verlagert. ~ie notwendige 
Übernahme des größten Teils der in Rostock befindliChen geologischen Landes­
sammlung von Mecklenburg hatte verheerende Folgen für die ohnehin katastrophale 
Unterbringungssituation der Greifswalder Sammlungen: die Kapazität in den zuge­
wiesenen Kellerräumen war nicht nur vollkommen überlastet. sondern der Kellerbo­
den war außerdem häufiger insbesondere nach starken Regenfällen überflutet. was 
über die Jahre zu einem Verlust höchst wertvoller Objekte führte. Als Rettungsmaß-

, Ingelore HillZ-Schalireuter Roger SchalIreuter Institut für Geographie und Geologie, Ernst 
Morilz Amdt-Universität. Friedrich ludwig Jahn-Str 17a. 0 17489 Greifswald: ihinz·s@uni­
greifswald.de; Roger.Schallreuter@uni-greifswald.de 
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nahme wurden die Sedimentärgeschiebe des DAG im Jahr 2002 in frei gewordene, 
geräumige und trockene Kellerräume in der Mehring-Straße untergebracht. 

Dort war auch begonnen worden, die Sammlung im Rahmen von AB- und AFl­
Maßnahmen computermäßig zu erfassen. Da einerseits der Aufwand für Beantra­
gung und Bewilligung immer komplizierter wurde und vor allem die Zeiträume, für die 
diese Maßnahmen bewilligt wurden, schließlich auf drei Monate verkürz! wurden, 
stand in Anbetracht der notwendigen Einarbeitungszeit für den jeweils neuen Bewer­
ber der Aufwand in keinem Verhältnis mehr zum Nutzeffekt, so dass auf weitere 
Maßnahmen verzichtet wurde. 

Da die betreffenden Gebäude in der Mehringstraße wegen zu hohen Sanierungs­
aufwandes an das Land Mecklenburg-Vorpommern zurückgegeben werden, muß 
auch der dort untergebrachte Teil des Deutschen Archivs für Geschiebeforsdlung, 
die Sedimentärgeschiebe, erneut verlagert werden. Dies soll allerdings nidlt als 
Einzeimaßnahme erfolgen, sondern im Rahmen eines alle geologischen Sammtun­
gen umfassenden Konzepts geschehen. Diesbezügliche Gespräche mit der Hoch­
schulleitung und --planung haben dazu geführt, daß sich die Universität zur Bedeu­
tung auch der geologischen Sammlungen als schOtzenwertes Kulturgut bekennt und 
ihrerseits Anstrengungen zur Erhaltung dieser Sammlungen unternimmt. Dabei spielt 
das DAG eine besondere Rolle, da Greifswald allein durch seine geographische 
Lage inmitten des Gebiets der jUngsten Vereisung unserer ErdgeSChichte als Zent­
rum tur Quarlärgeologie einschließlich Geschiebeforschung prädestiniert ist. Aus 
einer glazialen Scholle stammt mit Emausaurus ernsti auch eines der zentralen 
Sammlungsstocke (MENG 2008). Es handelt sich dabei nicht nur um den einzigen 
Dinosaurier aus Mecklenburg-Vorpommern, sondern um den weltweit einzigen Dino­
saurier dieser Art. Das Fossil befindet sich derzeit in einem aufwendigen Restaurie­
rungsprozeß, für den die Universität die Mittel bereits bereitgestellt hat. 

Die Verlagerung der geologischen Sammlungen erfolgt in ein zentral gelegenes 
Gebäude mit einer VerfügungsßäChe von mehreren hundert Quadratmetern, die ge­
genwärtig noch seitens der Universitätsbibliothek genutzt, aber freIgezogen werden. 
Damit ist für die Sammlungen nicht nur eine zentrale Lage und gute Zugänglichkeit, 
sondern auch eine trockene Unterbringung garantiert. 

Für die Betreuung v.a. der paläontologischen Sammlungen und des DAG wurde 
durch Umwidmung einer temporären wissenschaftlichen Mitarbeiterstelte auch wie­
der eine Dauerstelle für einen Kurator geschaffen, die in der Abteilung Paläontologie 
und Historische Geologie angesiedelt ist. Die ehemalige KustodensteIle war vor eini­
gen Jahren aus dieser Abteilung ausgegliedert und umgewidmet worden, so daß die 
Sammlungen keinerlei reguläre Betreuung erfuhren, was den ohnehin kritischen 
Unlerbringungs- und Invenlarisierungszustand noch verschärfte. 

Seit dem 1 Januar 2011 gibt es jedoch mit Herrn Dr Stefan Meng wieder einen 
sehr engagierten hauptamtlichen Kurator der auch für das gesamte Management 
der Sammlungsverlagerung, einschließlich des Deutschen Archivs tor Geschiebefor­
schung, verantwortlich ist. 

Wegen dieser laufenden Vertlnderungen ist es nicht möglich das 75jährige Beste­
hen des DAGs emeut im Rahmen einer Jahrestagung der GfG In Greifswald zu wür­
digen. Es ist aber vorgesehen, nach Durchführung des geplanten Umzuges eine 
Jahrestagung wieder in Greifswald durchzuführen. 

Da kein Jubiläumsband zum Gedenken an die Gründung des Archivs vor 75 Jah­
ren erscheinen wird, soll aber wenigstens im laufenden Jahrgang von Geschiebe­
kunde aktuell an dieses EreigniS erinnert werden. 
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HINZ,SCIW.LREUTER I & SCHAl.l REUTER R 2009 Die Geologischen Sammlungen der Ernsl_Mor~z·Amdt_ 
Universität Greifswald _ OSST K, REINICKE G-S. RICHTER S & SEEMANN R (Hg.) Schatzkammern der Natur 
Naturkundli che Sammlungen in Mecktenburg.vorpom~ern, 34-39, 6 (unnum.) Abb., SIratsund 

MENG S. 2008 Ein Dinosaurier mit dem Namen der Greifswaider Unlvecslli'H (A Dmosaur Named after lhe 
Universily 01 Greilswald) _ Geschiebekunde akluell 24 (4) : 105-110. 2 Abb .. Ham~rgiGreifswa l d 

LUOW'G AO. REICH M & SCHAUREUTER R 2001 65 Jahre Deu/sches Archiv für Gesch,ebeforschllng (DAG) in 
Greif$watd 165 Yeafs German Archive far Gladal Erratic Bolliders Research (DAG) in Greifswald) - Ge­
sChiebekunde aktuell 17 (2/3) [Festschrif165Jahre DeulSChes Archiv für Gesc/liebeforschung) : 39-62. 14 
Abb .. Hamburg Juti 2001 , (Darin S. 39 we itere literatur zum DAG) 

BE SP RE C HUNGEN 

HUPFER Peter 2010 Die Oslsee - kleines Meer mit großen Problemen Eine allgemeinverständ­
liche Einführung - 5 .. vollsländig neu bearbeitele Auflage: 262 S .• 125 Abb .• 42 Tab .. Stuttgart 
(Borntraeger bzw. Schweizerbart). ISBN 978-3-443-01068-3. 27.80 € 

Da sich die in den 1980er Jahren erSChienenen erslen vier Auflagen des Buches dar­
gestellten Probleme kaum verändert, sondern im Gegenteil sogar vermehrt haben - so wird die 
Ostsee immer stärker auch mil Plastik zugemüllt [ca. 20.000 Tonnen/Jahr' Ostsee-Zeitung 58 
(289): 1 10.12.2010] - ist dessen Neubearbeitung sehr zu begrüßen. Das Buch ist in 12 Kapitel 
gegliedert mit bis lU 13 Abschnitten. und zwar' Vom Eis gefonnt: der Ostseeraum, Salz- und 
Süßwasser im Wechselspiel. Ostseeklima und Wassertemperaturen. Überall und immer in 
Bewegung , Mit Blickpunkt Küste. Stille Wasser sind nicht immer tief. Einßilsse des Menschen 
auf das Meer Vom leben in der Ostsee. Ein Meer stehl Modell. Die Ostsee im Klimawandel, 
Nutzung der Ostsee. Ostseeforschung, In diesen Kapiteln wird das wichtigste Wissenswerte 
über die Entwicklung und Natur der Ostsee und die durch den Menschen verursachten Proble­
me an Hand vieler aussagekräftiger Abbildungen dargestellt. Zu jedem die Ostsee betreffenden 
Teilgebiet bzw. jeder Fragestellung findet der Leser eine kurze Beschreibung bzw. Antwort. Das 
Buch ist nicht nur eine lesenswerte, interessante, sehr informative, wissenschaftlich wohl fun­
dierte Lektüre. sondern auch ein Nachschlagewerk fllr vie le die Ostsee betreffende Fragen 

REICH M 2010 The oldest synallactid sea cucumber (Echinodennata: Holothuroidea: Aspido­
chirotida) - Paläontologische Zeitschrift 84 (4): 541-546, 2 Abb .. BeriinfHeidelberg. 

Erstmals werden aspidochirotide HolothurienSklerite aus oberordovizischen Öjlemyrtlinten 
Gotlands (Schweden) beschrieben. Das vorzüglich erhaltene Material erlaubt eine definitive Zu­
ordnung zur Familie der Synallactidae. deren Vertreter heute kosmopolitisch verbreitet nur in 
der Tiefsee vorkommen. Das neue Taxon Tribrachiodemas ordovicicus gen. et sp. nov, wird be­
schrieben, welches den stratigraphisch ältesten Vertreler der Aspidochirotida repräsentiert. Der 
übrige Fossilbericht synallaclider HOlothurien und deren evolutionäre Auswirkungen werden 
ebenfalls diskutiert. (Kurzfassung des Autors) 

Tagungsordnung 
der Mitgliederversammlung im Rahmen der Jahrestagung am 16. April 20 11 in Zarrentin 

TOP 
Eröflnun der Versammlun und Ennitllun eines Wahlleiters 

tlber Annahme des Kassenberichtes 

31 



PVSt DPAG Entgelt bezahlt A 2174 
GeseUschaft for Geschiebel<unde B. V. 
F.-L •. .Jahn-Slr.17a. 17489 Greifswald 

INHALT CONTENTS 
SCHULZW ZarrentinunddieGeschiebekunde .............. ..... ................. ... ... ... .......... 2 

Zerrenrin end the Seience of Glecl8l Emtti(; Boulders 
GRIMMBERGER G Seltene und ungewöhnliche Faunenelemenle 

aus Geschieben des GrOnlichgtauen Graptolithengesteins (Silur) 
und ihre ökologischen Implikationen. .. 15 
Rare end UnuSlJlJl FlJUtlaJ E/fImflnls from Geschiebes oI/he .Gteenlsh·Grey 
GmploMeRock"(Silurian} 1JIld//$ EooIogicaJ/mpNc:alions 

HINZ·SCHA1.lREUTER I & SCHAlLREUTER R 
75 Jahre Deutsches Archiv tor GeschiebefOf"Schung Greifswald... . .............. 29 
75 YeatS 01 Gennan Archive for G/aCIIII Erralie BouIders Research 

MiUeilungen ........... .... ........... .....•.•...•..•.....•..•.•....•. 14.31 
Besprechungen ............................... ..... ...... ... ............... .... ..... ... .................... ................ 31 

Impr ess um 
GESCHIEeEKUNDE AKTUEll (Ga) Mittell ~ngen der Gesellsehafl für Geschiebekunde erscheint viermal 
pro Jahr. Jeweils. nach Möglichkeit. in der Mille eines Quartals. in einer Aunage von 500 SIClck. Bezugspreis 
iSlimMilg liedsbeitragenth;llten.C 2011ISSN0178·1731 
INDEXEO I ABSTRACTED in: GeoRel. Zoological Record 
HERAUSGEBER: PO Or. R.SDW.lREVfER. IOr die GeseHschafi fur GeschiebekUflde e.V. Harnburg 
eIo Deutsches Ardtiv für Geschiebeforschuflf} (OAG). InStitut für Geographie und Geologie. Emst Mooitz 
Amdl·Universitäl Gfeifswakl. Frledrich ludw;g Jahn-Slr. 178. 0 17489 Greifswakl. 
VERLAG: Or Rager Schalreuter Am SI. Georgsleld 20. 0 17489Gfeifswakl 
REDAKTION: PO Dr. R. SCHAlLREUTER (SChriftleilung). do DAG: Tel. 03834-86-4550: Fax ... -4572; e-mail: 
Rogef.$c:hallreuler@uni""9l"eilswald.de 
BEITRÄGE fOr Ga: Bitte an die Schriftleitung schicken. Die Redaklion behält sich das Recht VOf zum Druck 
eingereichleArtle1len einem oder meI1reren Milgliedern des wissenschaftl ichen Beirales oder anderen Gut· 
achtern zur Begutae/lto..o1g yorwiegen. 5onderdn.teke:20 \100 w;ssenschaftlichen Beilf!lgen. 10 '1'00 sons tigen 
Beilragen. Auf Wunsch eine PDF·Dalei 
F{irden sach lichen Inhalt der Beiträge sind d ie Autoren veranlwonlic h. 
DRUCK: Bertheau·Druck NeumOnsler. 
M ITGLIEDSBEITRAGE: 35.· ElJahr (Studenten etc .. 15.· €; Ehepartner: 10. · €). 
KONTO: HypoVereinsbank Hamburg (BlZ 200 300 00) Nr. 260 333 o. SIC: HYVEDEMM300 
W ISSENSCHAFTLICHER BEIRAT· Prof. Dr. Michael A~ER. Milnchen; Prof. Dr. Ingelore HINl·SC>w..LREU­
TER. Greilswald; Prof. Dr. Klaus·Dielet MEIlER. Burgwedel·OIdhorst; PD 0<. Rog.er 5cw..t.LREUTER. G..eifswald; 
Prof. 0.. ROlMd VI<1~ . Hambur 

!!! Wichtiger Hinweis des Schatzmeisters !I! 

Einige unserer Mitglieder haben vorbildlich und dankenswerterweise bereits ihren faUigen 
Jahresbeitrag ObelWiesen. Einige haben jedoch den Hinweis auf der letzten Seite des letzten 
Heftes Obersehen. daß der Beitrag auf der lelZten Jahresversammtung angehoben wurde auf 

35€ 
Da sich. in ~nbet racht des geringen Betrages wegen der unverhältnisml:ißi.9 hohen Gebühren 
einerS9IIS eme Mahnung durch den Schatzmeisler und andererseits eine Uberwelsung durch 
den Beitragszahler nicht lohnt. wird den betreffenden Mitglieder freigestellt. den fehlenden 
Betra mit dem Jahresbei tra 2012 mit zu Oberweisen 
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